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Jordan Koller (1858-1918)
E in  B ild h a u e r  a u s  S c h w a rz e n b e rg  
Von Franz H a u d u m  
Mit 4 Abbildungen

Es gibt selbst in  Schwarzenberg n u r wenige Be­
wohner, denen der Name des Bildhauers Jordan 
Koller schon bisher geläufig war. U nd das, ob­
wohl sein Geburtsort Schwarzenberg ist und  sich 
seine größten und vielleicht besten Werke in  der 
Pfarrkirche Schwarzenberg befinden. Axis Anlaß 
der Kulturwochenausstellung in  Schwarzenberg 
im Jahr 1980 soll diese vorläufige M onographie 
dazu dienen, den M enschen und  Künstler Jordan 
Koller dem  Bewußtsein unserer Zeit aufs neue 
einzuprägen und  seine Werke zum  dauernden 
geistigen Besitz w erden zu  lassen.

Sein Elternhaus
Jordan Koller stam m t aus der Gemeinde Schwar­
zenberg. Im damaligen Hause Schwarzenberg 
N r. 45 (heute Nr. 80) erblickte er am  13. Februar 
28581 als ältester Sohn des Ehepaares Franz und  
Franziska Koller das Licht der Welt.
Der Vater Franz Koller w ar ein gelernter Schuster 
u nd  stammte aus H undshaberstift Nr. 62, Ge­
m einde Ogfolderhaid (7 km  nordwestlich von 
Oberplan). Die M utter Franziska Koller w ar die 
Tochter der Bauersleute Johann und Theresia 
Almesberger aus Oberschwarzenberg (heute 
Nr. 80). Dort verbrachte das junge Ehepaar Kol­
ler einige Jahre als Inwohner, bevor es im  August 
1864 das Haus Nr. 60 in Hinteranger neben dem 
„Seebaldenholz"3 kaufte, wo Franz Koller wei­
terhin das Schusterhandwerk ausübte. Der heute 
noch gebräuchliche H ausnam e ,, Sewoldn-Schu- 
ster" leitet sich von daher ab. Jordan Koller hatte 
neun Geschwister.
Die K indervon Hinteranger m ußten damals noch 
in Schwarzenberg zur Volksschule gehen. Dem 
damaligen Schulmeister Vinzenz Fünkössl fiel bei 
den Kollerbuben Jordan, Isidor und  Severin sehr 
bald die Begabung zum  Schnitzen auf. Mit dem  
Taschenfeitel schnitzten sie allerhand Figuren 
und  Tiere. Von Isidor ist bekannt, daß er auch als 
Erwachsener zeitweilig Bilderrahmen schnitzte, 
von denen etliche in  Schwarzenberg noch erhal­
ten sind.

Sein Lebenslauf
Einem glücklichen Zufall verdankte Jordan Koller 
seine Bildhauerlaufbahn. W ährend des Viehhü- 
tens wurde er in  Schwarzenberg von Prof. Sigis­

m und Lutz, einem Prämonstratenser-Chorherrn 
aus Schlägl, dabei überrascht, wie er seiner Lieb­
lingsbeschäftigung, dem  Schnitzen, nachging. 
Dieser erwirkte beim damaligen Abt Dominik 
Lebschy ein Stipendium des Stiftes Schlägl, m it 
dem  er seine Ausbildung in  der Schnitzschule bei 
Prof. Franz W enger finanzieren konnte.
Sein Lehrer Franz Wenger (1830-1916) w ar ein 
hochbegabter Holzschnitzer, der sich als Sohn 
eines Zimmermanns vom  übernom m enen Beruf 
seines Vaters aufwärtsstrebend zum  Tischler, 
zum  Faßmaler, zum  Altärebauer bis zum  Archi­
tekten und  Innenausstatter für Villen im Salz­
kam m ergut hochgearbeitet hatte. Im  April 1873 
begründete er mit dreizehnjährigen Knaben die 
Holzschnitzschule M ondsee, in  der Zeichnen 
u n d  Schnitzen unterrichtet wurde. Nach achtjäh­
riger Tätigkeit in Mondsee wurde Franz Wenger 
im  Herbst 1881 vom k. k. Wirtschafteministerium 
an  die Fachschule fü r Holzindustrie nach Eben­
see berufen, was das Ende der Schnitzschule in 
M ondsee bedeutete. Prof. W enger verstand sich 
auf das Restaurieren von Möbeln ebenso wie auf 
die Herstellung von Zimmereinrichtungen im ita­
lienischen Renaissancestil, auf das Schnitzen von 
Reliefs und  im besonderen auf die realistische 
Darstellung von Tieren aller Art, vornehmlich 
von Pferden und  Rindern. Seine Kunst wurde 
selbst vom  Kaiserhause in  Wien sehr geschätzt4. 
In  welcher der beiden Anstalten Jordan Koller 
nun  W engers Schüler w ar, geht aus keinen Auf­
zeichnungen hervor. Doch läßt die Tatsache, daß 
J. Koller eine Tochter von Prof. W enger, Anna 
W enger, im November 1887 in Ebensee heiratete, 
darauf schließen, daß er doch seine Lehre in 
Ebensee absolviert haben könnte. Sein Gesellen­
stück w ar ein stehender Hirsch, der noch etliche 
Jahre nach seinem Tode im  Elternhaus in H inter­
anger aufbewahrt wurde.

1 Totenbuch der Pfarre O ttensheim , tom. V m , pag. 3.
2 Trauungsbuch Schwarzenberg, tom. I, fol. 87.
3 Der N am e des Waldes „Seebaldenholz" is t in  der Karte der 

Stiftsherrschaft Schlägl d ra  Ignaz Hoch von 1856 so einge­
tragen.

4 Schriftliche Mitteilungen von Frau A nnemarie Wenger, 
Mondsee. -  Constant v . Wurzbach: Biograph. Lexikon des 
Kaiserthums Oesterreich, 54. M .,  Wien 1886. -  F. Kracko- 
wizer u. F. Berger: Biogr. Lexikon des Landes ob der Enns, 
Pas sau-Linz 1931, S. 364f.
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Nach seiner Lehre zog Koller mit seiner Frau nach 
Ottensheim, wo er in  der Altarbauwerkstätte des 
Josef Kepplinger (Abb. 1) eine seinem Können an­
gemessene Beschäftigung als Bildhauer vorfand. 
Eine M ietwohnung bezog das Ehepaar im  Hause 
Ottensheim  Nr. 141 (heute Förgengasse N r. 1). 
Der Altarbaubetrieb befand sich neben der Ot- 
tensheimer Pfarrkirche (heute Bahnhofstraße 
Nr. 4) und  bestand von 1881 bis 1903. Meister 
Kepplinger konnte in  seinem expandierenden 
Betrieb in  der Blütezeit an  die fünfzig Gesellen 
und  Lehrlinge beschäftigen, darunter Tischler, 
Om amentiker und  Figuristen. Jordan Koller war 
einer der fünf, sechs Bildhauer, die die verlang­
ten  Altarfiguren schnitzten.
Schon im A ugust 1894 hatte  Kepplingers Werk­
statte bereits hundert Altäre in  Oberösterreich, 
Niederösterreich, Salzburg, Böhmen und  Schle­
sien aufgestellt. Die meisten dieser Altäre wur­
den im  neugotischen Stil geschaffen. A n einem 
Altar sam t Kanzel w urde höchstens sechs Mo­
nate gearbeitet. Wie viele Figuren da zur lebendi­
gen Ausgestaltung der Holzkulissen notwendig 
waren, läßt sich nur erahnen. Die betriebseigene 
Vergolderwerkstätte befand sich bis 1892 in Ot­
tensheim, hernach w urden alle zum  Vergolden 
bestimmten Holzarbeiten zum  Linzer Vergolder 
Klambauer gebracht, w o auch die Fassungen der 
Statuen gemacht wurden.
Im Jahre 1898 verstarb Josef Kepplinger, der 
Stammvater des Ottensheim er Altarbaues. Der 
Großbrand im  Juni des darauffolgenden Jahres 
vernichtete ungefähr drei Viertel aller Häxiser des 
Ottensheimer Marktes. Die Kepplingerwerkstatt 
blieb davon nicht verschont, sie wurde aber unter 
der Leitung des W erkführers Simon Rabeder 
wieder aufgebaut. Anfang des Jahres 1903 
machte sich Simon Rabeder selbständig und  
gründete m it den besten fünf Gesellen — darunter 
Jordan Koller -  im  „alten  Kürschnerhaus" am 
Tabor Nr. 1 in Ottensheim  eine eigene Kunst­
tischlerei. Wahrscheinlich w ar das die H auptur­
sache für das Ende der Werkstätte für gotischen 
Altarbau im Dezember 1903s.
Jordan Koller blieb bis zum  Ersten Weltkrieg Mit­
arbeiter im Rabeder-Betrieb, doch hatte er auch 
schon eine eigene kleine Werkstatt im  hinteren 
Teil des Hauses Innerer Graben Nr. 3 (heute 
A nw esen des Alfred Simader). Hier arbeitete

Koller für private Auftraggeber, fü r sich und  
seine Verwandtschaft Tagelang w ar er auch i!n 
Linz in den Bildhauerateliers von Ludwig Linzir*- 
ger und  Josef Ignaz Sattler beschäftigt. I
Der M ensch Jordan Koller wird von  Leuten, die 
ihn  noch gekannt haben, als ruhig und  freundlich 
beschrieben und  als sehr kinderliebend, vielleicht 
gerade deshalb, weil seine Ehe kinderlos geblie­
ben war. Er w ar recht beliebt im Markte, ge­
schätzt wegen seiner Tüchtigkeit und  seines Flei­
ßes. E rw arm itLeib und  Seele Bildhauer. Oftmals 
übernachtete er auf einer Strohm atte in  seinjer 
W erkstatt und  begnügte sich m it wenigen Stun­
den  Schlaf, wenn wieder ein Auftrag schon aup- 
geführt sein sollte. Fotos zeigen ihn  stets rrVit 
Oberlippen- und  spitzem Kinnbart.
Als angesehener Figurist verdiente er bei Kep|p- 
linger 12 fl. für eine 60-Stunden-Arbeitswoche. 
Seine karge Freizeit verbrachte er m it dem  Aus­
stopfen von Heren. Er verstand sich übrigens 
auch auf das Vergolden von Statuen; so stand 
eine Kiste, die Blattgold enthielt, noch in  dfen 
zwanziger Jahren auf dem  Dachboden seines El­
ternhauses. Manchmal ging er m it dem  befreun­
deten H arrer P. Rupert Aistleitner auf die Ja^d. 
Jordan Koller starb am  26. April 1918 um  8 Uhr 
früh an akuter Miliartuberkulose im  Alter vbn 
61 Jahren und  w urde von Kooperator P. Valentin 
Pötscher begraben6. Seine Gattin Anna folgte 
ihm  am  20. September 1924 im Alter von 73 Jah­
ren nach7. Ihre Begräbnisstätten am  Ottenshei­
m er Friedhof sind heute unbekannt. |

Seine Axbeiten
Als Figurist in  Kepplingers Altarbaubetrieb u|nd 
Rabeders Kunsttischlerei, als freier Mitarbeiter 
bei Linzer Bildhauern führte Jordan Koller Aüf- 
tragsarbeiten für Altäre, Kanzeln und  Kapellen 
aus -  diese Arbeiten sind ziuneist farbig gefaßt. 
Für private Abnehm er und  für sich schuf) er 
durchwegs ungefaßte Statuen -  ob aus Kosten­
oder Geschmacksgründen bleibt dahingestellt.

5 Vgl. dazu O tto Kattipmüller: Josef Kepplinger. Ein ober-
österreichischer Altarbauer; O ö . Heimatblätter, 4L Jg. 
(1949), S. 355 ff. -  Josef Mittemayr. Josef Kepplinger,1 der 
Stammvater des O ttensheim er Altarbaues; O ö . Heimat­
blätter, 18. Jg. (1964), H . 1/2, S. 49ff. I

6 Totenbuch der Pfarre Ottensheim, tom. VfH, pag. s J
7 Ebenda, pag. 37.
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I. Erhaltene Arbeiten:
a) Arbeiten in Kirchen und Klöstern:
Die Pfarrkirche Schwarzenberg beherbergt laut 
Eintragungen in  derPfarrchronikfolgende Arbei­
ten von Koller:
„A m  2. April 1910 w urde am  Taufstein eine vom 
Hr. Paulus (Grill) bezahlte und  von J. Koller in 
Ottensheim  ausgeführte Statue, darstellend die 
Taufe Jesu im  Jordan, angebracht,“ (Höhe — 
41 cm.)
„A m  21. August 1911 w urde in  der Kirche als Ge­
genstück zum  Seitenaltar ein eindrucksvoll gear­
beiteter Rahmen mit Postam ent von Bildhauer 
Jordan Koller in Ottensheim aufgestellt. Derselbe 
kostete 400 kr und  ist um  diesen Preis nach dem  
Urteile des Dombaumeisters Schlager halb ge­
schenkt. Die Kosten w urden teils durch eine 
Sammlung in  Hinteranger /:  170 kr :/, teils durch 
eine Sammlung beim Frühgottesdienst und  an­
deren Spenden gedeckt. “ (Höhe =280 cm, Breite 
=  100 cm.) Das Bild der Heiligen Familie hatte 
Prälat Norbert Schachinger von Schlägl schon 
1896 für den H atz neben der Kanzel gespendet. 
„A m  11. Mai 1912 kam von Jordan Koller in Ot­
tensheim die neurestaurierte Um rahm ung der 
Reliquien vom  Hochaltar, welche vielfach zerbro­
chen war, hier an .“ (Höhe ohne Engel =  110 cm.) 
„A m  20. Februar 1913 w urden  am  Hochaltar die 
beiden neuen Statuen St. Norbert (Abb. 3) und  
St. Augustin und  am  Seitenaltare St. Leonhard 
u nd  St. Horian aufgestellt.' Alle vier Statuen 
w urden von Jordan Koller in O ttensheim  ge­
schnitzt und  von Moriz Schönbauer in Krummau 
gefaßt. Die Kosten stellen sich wie folgt: St. Nor­
bert und  St. Augustin je 140 kr, Fassung 85 kr, 
zus. 450 kr; St. Leonhard 60 kr, Fassung 38 kr, 
zus. 98 kr; St. Florian 60 kr, Fassung 50 kr, zus. 
110 kr; die Fracht betrug 33.30 kr, die Packung 
15 kr; Gesamtsumme 706.30 kr.“
Die vier Altarstatuen passen sich in Stil und Fas­
sung den spätbarocken Altarkulissen sehr gu t an 
u nd  befinden sich noch in  Originalfassung. 
Hochaltar: links hl. Norbert (H =  155 cm, bez. „J. 
Koller 1912“ ); rechts hl. Augustinus (H =  160 cm, 
bez. „J. Koller 1912“ ).
Seitenaltar: links hl. Leonhard (H = 100 cm, bez. 
J. Koller 1912“ ); rechts hl. Florian (H =  105 cm, 
bez. „J. Koller 1912").

Die zweite Innenausm alung der Pfarrkirche fand 
schrittweise 1881-84 im Stile der Neugotik 6tatt. 
Dazu verfertigte J. Koller drei Statuen sam t neu­
gotischen Baldachinen. Im  Zuge der Kirchenre­
staurierung 1958 w urden die Spuren der Neugo­
tik aus der Barockkirche beseitigt. Zwei von den 
drei graugestrichenen Statuen sind heute in  der 
Sakristei aufbewahrt: die Herz-M arien-Statue (H 
=  112 cm ,bez. „JordanK ollerl891") und  die Jo­
sef-Statue (H =  113 cm, bez. „Jordan Koller 
1890“ ) befanden sich im  Presbyterium nebenein­
ander über dem  Eingang zur Sakristei.
In  der Pfarrkirche Aigen (neuerbaut 1897-1901) 
gehören mit Sicherheit acht Koller-Arbeiten zur 
neugotischen Einrichtung. Die Pfarrchronik 
vermerkt: „1910 kam dann auch die neue Kanzel 
noch zur Aufstellung. Sie w ar wieder (wie der 
Hochaltar) ein Werk des Josef Linser aus Inns­
bruck . . . Das Vergolden des Schalldeckels 
durch Schönbauer kostete 2000 kr. Die acht Figu­
ren stammen von Jordan Koller aus Ottensheim 
(240 kr)8."
Im  Stift Schlägl befindet sich ein kunstvoll ge­
schnitzter Schrankaufsatz im Rocaillenstil, ver­
sehen m it dem  W appen des Abtes Norbert Scha­
chinger (1885-1922).
Die Pfarrkirche Ottensheim zieren laut Kirchen­
führer9 vier eigenhändige Werke Kollers und  vier 
Statuen, an  denen er großteils mitgearbeitet hat. 
Den linken Seitenaltar bekrönt eine herrliche Mi­
chaelsfigur (H =  ca. 70 cm, 1914; Abb. 4), die auf 
dem  Schild den  Leitspruch des Erzengels zeigt: 
„Q uis u t Deus" („W er ist wie Gott“ ). Das Zen­
trum  des rechten Seitenaltares bildet Maria mit 
dem  Kind (H =  120 cm, 1911/12)-eine alte Figur, 
die Koller überarbeitet hat. Beide Seitenaltäre 
stammen aus der Rabeder-Werkstatt. Noch in die 
Zeit Kepplingers gehört das von Koller allein ge­
schaffene altarähnliche Relief der Hl. Familie (H 
= ca. 115 cm, B = 95 cm), das in  der Nische vor 
dem  Marienaltar hängt. Obenauf im Gesprenge 
steht versteckt die kleine, ziselierte Figur des Kö­
nig David.
In  der St.-Johannes-Nepomuk-Kapelle an  der

6 IsfrifidH. Pic/iIer(Hrsg.)'- Aigen-Schlägl. Porträt einer Kul­
turlandschaft. Linz 1979, S. 164.

* Josef Millermayer: Die Pfarrkirche O ttensheim  und  ihre 
ehemaligen Nebenkirchen, O ttensheim  1967.
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Kirchennordseite stehen drei mit , .Sattler" si­
gnierte Skulpturen. Koller arbeitete zu  einem 
großen Teil daran mit: hl. Josef (H =  115 cm), 
hl. Franziskus (H = 112 cm) und hl. Theresia von 
Avila (H =  110 an ). Die Engelsgestalt zu  There­
sias Füßen trägt Gesichtszüge, die typisch sind 
für Kollers Hand.
Im Notenarchiv bei der Orgelempore steht gut 
aufgehoben noch eine recht bunt bemalte Herz- 
Jesu-Statue (H = 173 cm), die sich ehedem  auf 
der rechten Seite des Triumphbogens befand. Sie 
ist wieder eine Gemeinschaftsarbeit von  Koller 
und  Sattler, der nur Antlitz und  Hände verfeiner­
te.
Im Mariä-Empßngnisdom zu  Linz, im  linken 
Querschiff, blickt von einer Wandkonsole die so­
genannte Pilgermuttergottes auf die Eintreten- 
den herab (H =  ca. 140 cm). Sie stellt Maria als 
„Königin des Rosenkranzes“  dar: Maria trägt das 
göttliche Kind auf ihrem  linken Arm, beide halten 
mit je einer H and den Rosenkranz.
Im Zuge der marianischen Bewegung zu  Beginn 
dieses Jahrhunderts wurde sie von privater Seite 
gespendet. In  den Jahren 1900,1901 und  1910 be­
gleitete sie H underte von Menschen auf den drei 
Wochen dauernden Öberösterreichischen Pilger­
zügen ins Heilige Land. Auf dem  Schiff stand sie 
auf dem  Altar, bei dem  das hl. Meßopfer gefeiert 
wurde. In  Jerusalem wurde sie in  die Grabeskir­
che getragen10.
Die Pilgermuttergottes w urde von Florian Ober­
christi11 als eine Arbeit des Bildhauers Ludwig 
Linzinger (1860-1929) bestimmt. Die W erkstätte 
Linzingers in  der Linzer Stifterstraße beschäftigte 
viele Bildhauer und  Faßmaler. Wahrscheinlich 
war auch Kollerum  1900, gleich nach dem  großen 
Ottensheimer Brand, für die Kunstanstalt Linzin­
ger tätig gewesen. Jedenfalls teilte Koller seiner 
Nichte, Frau Anna Fuchs (84), wohnhaft in Ai­
gen, mit, e r habe diese Statue selbst geschnitzt. 
Diese Aussage läßt sich bestätigen durch stili­
sierte Vergleiche der Gesichtszüge von Maria 
und  dem  Kind.
B. Ulm12 nennt außer Kollers Arbeiten in  Ottens­
heim  noch „eine gute sitzende neugot. Maria mit 
Kind" v o n j. Koller im  Hochaltar von J. Kepplin- 
ger (1894) in  der Pfarrkirche St. Oswald bei Has­
lach.
Damit wäre die Reihe der Öffentlich zugänglichen

Werke Kollers vorläufig zu  Ende. Eine große A n­
zahl von Kirchen mit Kepplinger-Altären oder 
Kircheneinrichtungen von Rabeder w arten noch 
darauf, in  bezug auf Koller untersucht zu  we r- 
den.

b) Arbeiten in privater Hand 
Zweiundzwanzig Arbeiten von Jordan Koller be­
finden sich in privater H and. Bei den  nun  in Ot- 
tensheim, Lembach, Rohrbach, Aigen, Ulrich s- 
berg, Schwarzenberg, Passau, Schönberg jjm 
Bayer. W ald und  in Sulzbach-Rosenberg bei 
Nürnberg beheim ateten W erken handelt es sich 
durchwegs um  handliche Formate, eben fü r dein 
privaten Gebrauch bestimmt:
Eine „Glücksgöttin" oder „Fortuna" ist bald 
nach seiner Hochzeit entstanden und  ist dankit 
die älteste aller datierbaren Figuren (Lindenholz, 
H  =  61 cm, bez. „J. Koller 1889").
Eine Herz-Jesu-Statue aus der Pfarrkirche 
Schwarzenberg stand vor der Renovierung ajuf 
der Epistelseite (H =  121 cm, bez. „Jordan Koller 
1891"). 1
Zwei Reliefs, die thematisch Bezug nehm en aüf 
seine Schwestern: St. Agnes (20 x  16 cm), St. Ju- 
liana (20x 16 cm, bez. „J. Koller 1893").
Eine seltene Beweinungsdarstellung m it M ara, 
Christus und  Johannes. Diese Figurengruppe t  e- 
fand sich einmal in der Nische des Kapellenstök- 
kels am  alten Kirchweg im  Lichtenbachholz. 
Beide Beine von Christus sind beschädigt, was 
auf einen Lausbubenstreich um  1936/37 zurüdk- 
geht. Damals gab es in der Volksschule Hintera n- 
ger einen Skandal; der damalige Kooperator K^rl 
Pangratz bezeichnete diese Untat als „Gotteslä­
sterung" (H = 4 0  cm, bez. „Jordan Koller 1896").
Eine Sandsteinstatue „A uferetandener Heiland" 
stand bis 1978 an  der ostseitigen Friedhofsmau er 
in Schwarzenberg am  Grab der Eltern Jordan Ki >1- 
lers, die 1904 und 1910 verstorben waren (H =  
82 cm, bez. „J. Koller 1902").
Vier Kruzifixe: ein Corpus auf Kreuzbalken im 
Neurokokostil (H = 94 cm, um  1900); ein Corpus

10 Josef Fattinger: Der Linzer Mariendom.
11 Florian Oberchristi: Der Mariä-Empfängnig-Dom in Linz 

a. D ., Linz *1923, S. 94.
12 Benno Ubn: Das Mühlviertel (=  Osterr. Kunstmonogra- 

phäe, Bd. 5), Salzburg 1971, S. 192.
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auf neugotischem Kreuzbalken (H =  82 cm); ein 
Corpus ohne originalen Kreuzbalken (L = 
28 cm); ein großes Kruzifix hängt an  der Front­
seite des Anwesens Schwarzenberg Nr. 120 -  es 
w urde um  1900 angeschafft und  hing auf einem 
Stadel vor dem  Haus, bis dieser abgetragen wur­
de.
Zwei Josefsstatuen aus Lindenholz: eine 1910 ge­
schaffen (H = 39 cm), eine undatiert (H — 45 cm).
Vier Marienstatuen, alle aus ungefaßtem Lin­
denholz: eine signiert (, ,J. Koller", H  =  37 cm); 
drei unsigniert und  undatiert (H — 36,5 cm, H  =  
45,5 cm, H  = 47 cm).
Zwei Engel aus Lindenholz (H =  24 cm; Abb. 2). 
Eine hl. Cädlia m it Orgel, neugotisch gefaßt (H =  
50 cm).
Zwei Spiegekahm en in  Neurokoko kunstvoll 
ausgeführt (125 x  72 cm; 30,5 x  21,5 cm).
Eine Tabaksdose in Form eines sitzenden Jägers 
(H = 29 cm).

ü . N icht erhaltene Arbeiten 
Durch Hausum bauten, Kriegswi m üsse und  Erb­
schaft verschwanden einige Schnitzarbeiten nach 
Kollers Tod: schön verzierte Möbel in  Hinteran­
ger, Panidorf und  Ottensheim; Baldachine mit 
Pieta und  Marienstatue; ein Hirsch (das Gesel­
lenstück seiner Lehrzeit); ein hoher Vogelkäfig 
m it Löwenfüßen.
Knapp vor dem  Ersten Weltkrieg stellte Koller in 
seiner W erkstatt sechs überlebensgroße Statuen 
und  einen vierzehnteiligen Kreuzweg im  Auftrag 
des Krummauer Altarbauers Moritz Schönbauer 
für die Stiftskirche Hohenfurth in Südböhmen 
her. Leiderm ußte Schönbauerin Konkurs gehen, 
die Arbeiten w urden daher niemals aufgestellt 
und  Koller bekam kein Honorar, was ihn selbst­
verständlich sehr vergrämte. Durch diesen be­
trächtlichen finanziellen und  für ihn schwerwie­
genderen ideellen Verlust verschlechterte sich 
angeblich seine Erkrankung an  Tuberkulose ra­
pide.

Künstlerische Einschätzung 
Jordan Koller wuchs auf in der Zeit des Historis­
m us, d. h . historische Stile wie Gotik, Renais­
sance, Barock, Rokoko w urden w ieder aufgegrif­
fen und  frei verarbeitet. Die bedeutendste unter 
diesen Richtungen w ar die Neugotik. Sie wurde

eingeleitet durch Adalbert Stifters Restaurierung 
des Kefermarkter Altares und  erhielt dann kräf­
tige Impulse durch den  Bau des Linzer Marien­
domes. Dem Volksempfinden nach entspricht 
eine gotische oder barocke Plastik dem  Ideal der 
Schönheit.
Koller w ar fähig, alle Auftraggeberwünsche zu 
erfüllen, in religiösen und  profanen Themen. Er 
kannte den barocken Formenschatz (Schwarzen- 
berger Altarstatuen) und  beherrschte die gotische 
Figuration (Ottensheim). Bei ornam entalen Ar­
beiten (Kreuz, Bilderrahmen, Schiankaufsatz) 
schwelgte er in den Verschnörkelungen des Ro­
koko. Kenntnisse der Anatomie konnte er beim 
Thema Kruzifix und  Pieta direkt anwenden. Al­
lerdings zeigen sich bei Gew andstatuen manch­
mal Schwächen bei den Proportionen, w enn 
keine alten Vorbilder fü r ein Thema vorhanden 
waren.
Gibt es ein charakteristisches „Koller-Gesicht"? 
Durch stilistische Vergleiche lassen sich schon ei­
nige grobe Merkmale anführen: Kinderköpfe 
sind rund , pausbäckig, mit starken Lockenwir­
beln, einem leichten Lächeln und  einem deutlich 
betonten Kinn, wie das auch bei weiblichen Ge­
sichtem  auf fällt, dazu gehört aber noch die lange, 
schmale Nase. Das verinnerlichte, emotionslose 
Gesicht der M arienstatuen entspricht der Dar­
stellung der Lourdesmuttergottes. Z u  männli­
chen Antlitzen gehört ein verbitterter Zug um  
den M undwinkel und  ein zweigeteilter durch­
brochener Vollbart.
Die Fassung seiner Schnitzwerke besorgte er nie 
selber. Bei privaten Arbeiten unterließ er sie 
ganz, bei offiziellen Aufträgen hatte er keinen 
Einfluß. Die Fassungen von Ottensheim  und  Linz 
lassen für den  heutigen Geschmack wegen ihrer 
Süßlichkeit zu  wünschen übrig, die böhmischen 
von Schönbauer sind dagegen als zufriedenstel­
lend zu bezeichnen.
Zusammenfassend kann gesagt werden, daß Jor­
dan  Koller innerhalb des Ottensheimers Niveaus 
einer der besten Holzbildhauer war. Sein be­
scheidenes Naturell veranlaßte ihn, eher mehre­
ren  „H erren" zu  dienen, als seine Qualitäten in 
Bekanntheit und W ohlstand um zum ünzen. 
Posthum  soll nun  seine Leistung entsprechend 
gewürdigt werden, ist doch seine Berufung als
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von Schwarzenberg bisher einmalig gewesen. den Besitzern von Arbeiten aus der Hand Jordan Kol-
T , , .  „ „  , A- , ,  ,  j  „  u lers sei dieses kleine Stück Famflieneeschichte in bIch bin allen zu großem Dank verpflichtet, die durch , ®, J L . w.1-1 i j-  sonderer Weise gewidmet,mündliche oder schriftliche Mitteilungen erst die °

Künstler zudem  in der 340jährigen Geschichte Grundlage für diese Darstellung geschaffen haben. All
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Abb. 1: M itarbeiter d e r  A lta rb au w erk stä tte  K epp ­
lin g er in  O tten sh e im ; A u ssch n itt e in e r A u fn ah m e  
von  1892. M itte lin k s Jo rd an  K oller, s itzen d  u n d  
zu  K oller au fsc h a u e n d  Jo sef K epp linger.

A bb. 3: H l. N o rb e rt, S ta tu e  am  H och a lta r d e r  
P farrk irche  S ch w arzen b erg , 1912 gefertig t.

Zu: F. Haudum, Jordan Koller 
A ufn.: Mag. F. H au d u m , Schw arzenberg.

A bb. 2: E ngelfigur au s L in d en h o lz  v o n  J. K oller; 
P rivatbesitz .

A bb. 4: H l. M ichael, b e k rö n e n d e  F igu r d e s  linken  
S e iten a lta res  d e r  P farrk irche  O tte n sh e im  (1914).


